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VO  - Schwarz 6/7) Dagegen ze1igt Brigide Schwarz die typisch mittelalterliche
Organisationsform als Schreiberkollegium auf, 1n der der einzelne Schreiber natur-
1i in seiner eigenen Stube arbeitete und, wenıgstens ursprünglıch, die 'Taxe selbst
kassijerte. S1ie vergleicht diese Korporatıon mi1t dem Notarıat der oberitalienischen
Stiädte 186 Wesentliche Quellen der Darstellung sind die verschiedenen
Kanzleischreibereide, SOWI1E, tür die organısıerten Pönitentiarschreiber, auch
Constitutiones. Dıiese Quellen sınd 1m Anhang der Arbeit ediert.

Das Buch, hervorgegangen AUS einer VON Elze betreuten Berliner Disserta-
t10N, 1St sehr klar und übersichtlich aufgebaut; die Untersuchung führt zielstrebig
und systematisch zZzu Ergebnis. Gelegentlich schwerfällige Formulierung StOrt Nur

dann, W €] sıch Identisches aut eNgstem Raum wiederholt War es klug, den soeben
VO  - allzu modernen Vorstellungen ber das Schreiberwesen befreiten Leser doch
wiıieder 1n vorgepragte Anschauungsmuster drängen („Ressortchefs“ „Produk-
tionsvorschriften“ „Funktionäre“ Quellen- un Literaturverzeichnis, Abkür-
ZUNSS- un: Siglenverzeichnis, Personen- und Ortsindex, sSOW1e Sachindex sind
nde beigegeben un: erschlie{fßen das Buch Im Sachindex 1St auch mittel-
lateinisches Vokabular untergebracht (z.B abbreviator, buticularıa, dropina, FAXa-
tOr), das allerdings die „Fachsprache“ LW der Constitutiones der Pönitentiarschrei-
ber (S 278 ıcht Sanz erschließt. er Verlag hat dem Buch die bewährte gedie-
SCHC Ausstattung der Reihe gegeben (ein Schönheitsfehler 1St die kopfstehende Zeile

239) Insgesamt darf INa  z} der Verfasserin eıner runden un wohlgelungenen
Arbeit gratulieren, die einen entschiedenen Fortschritt für Wıssen VO kurıla-
len Schriftwesen ebracht hat

Heidelberg Woalter Berschin

Jean-Pierre Renard: P formatıon 1a desienatıon des
predicateurs eb de 1’Ordre des Preöecheurs H

Fribourg/Suisse (Imprimerie St Canı1sıus) 1977 227 S.s OS!
Im August FA sandte Domuinikus seine 1n Toulouse versammelten Brüder 1n

verschiedene UOrte Europas, studieren, predıgen un: Konvente za  grun-
den Auft welche Autorität hıin Wr der unıversale Predigtauftrag gegründet? Diese
Frage 1St Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ber Beauftragung un Aus-
bildung der ersten Predigerbrüder. Dıie 1n Freiburg/Schweiz yearbeitete Disserta-
t10n 1St in allem der Methode der „Freiburger chule“ verpflichtet, der WIr neben
Vicaıire, Meersseman auch Koudelka, Duval U: zählen. Sie hat sıch ZUT: Aufgabe
SESCTZT, durch systematische und kritische Auswertung der urkundlichen un: DESCTUZ-
geberischen Überlieferung die mrisse der Anfangsgeschichte des Predigerordens
ertassen und durch Einbeziehung spaterer Zeugnisse 1n Einzelheiten autfzuhellen.
Renard baut auf den Forschungsergebnissen der vergsgansgCchen ZWanZzıg Jahren und
wendet diese Methode tür se1ine Fragestellung

Dıie TALX. der dominiıkanischen Anfangsgeschichte liegt 1mM Problem der Konstı-
tutionen. Trotz der bahnbrechenden Untersuchung NX  - Thomas ber die ältesten
Konstitutionen 1St eine letzte Sicherheit über die Datierung der einzelnen eXt-
chichten nıcht erreichen. Renard 1St sıch darüber 1mM laren, allerdings neıigt
dazu, W3AS wahrscheinlich seın könnte, als siıcher auszugeben. Geradezu strapazıert
werden die „offenen Anfänge“ durch die Interpretation miıt den spateren Zeugni1s-
sen (Kanonisationsakten, Libell des Jordan VO  3 Sachsen, Beschlüsse VO:  3 General-
und Provinzkapitel SeIt 1234, bis hıin den programmatischen Schriften des Hum-
bert VO  3 Romans). Über Hypothesen bzgl der intellektuell-aszetischen Formatıon
der ersten Predigergeneration kommt die Untersuchung darum nıcht hinaus. Wıe die
Ausbildung 1U wirklich Vor sıch Z1Ng und W as ga Dominikus darüber dachte und
sagte), bleibt auch nach dieser Studie nıcht sehr präzisierbar. Immerhin 1St sıch
Renard des Hypothetischen vieler seiner Aussagen bewußt un: möchte s1e beschei-
den auch 1Ur als Beitrag eiınem „STAatus quaest10n1s“ verstanden W1ssen.

Auf sicherem Boden stehen dagegen Untersuchung un Ergebnis 7R Desıigna-
t10n, Iso der Befragung der ersten Predigerbrüder ZUTFr Predigt durch das kirch-
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liıche Amt Der Vertasser kann sıch dafür auf die diplomatischen Untersuchungen
VON Koudelka und die Forschungsergebnisse ber dıe Predigtvollmacht der Wander-
prediger seit der gregorianischen Retorm berufen. (In eigenartıgem ((egensatz Aazu
steht Jedoch, W as Renard 141 abiectio voluntarıa als Titel der Predigtvoll-macht bemerkt. Dominikus hat doch anders als Franziskus VO  w} Assısı auf die Autor1-
tat des Papstes gepocht un seın Vorgehen durch päpstlıche Mandate absichern
assen.)

Die Untersuchungsobjekte Designatıo un Formatıo überschneiden siıch 1n der
Frage ach der gratia praedicationis, ber die 1mM neunten Kapıtel gehandelt wird.
In diesem Kapitel steckt eine immense Arbeit;: die schillernde Bedeutung dieses Be-
griffes wırd untersucht un der Sınn, der für Dominikus noch verbindlich WAar,
herausgearbeitet. Vergleicht 1112  - diesen mit der Bedeutung, die die gratia praedica-t10N1s für Humbert VO  w} Komans hatte, geht einem auch auf von
dem Wandel der Stellung des Predigerordens 1n der Kirche des 13 Jahrhunderts.

Zusammentassend kann SCSARLT werden: der el der Arbeit (über dıie De-
sıgnatıo: Kap 1—4) 1St eine eindrucksvolle Bestätigung des gegenwärtigen Standes
der Forschung. Der 7zweıte eil er die Formatıo: Kap 5—8) 1St als interessante
und streckenweise hypothetische QÖuaest1i0 disputata ZUur Sache anzusehen.

VWıen Isnard Frank

Thomas VO Sutton: Quaestiones ordınarıae. Herausgegeben
VOonNn Johannes Schneider Veröftentlichungen der Kommissıon für die Heraus-
yabe ungedruckter Texte aus der mittelalterlichen Geisteswelt, d München
(Bayer. Akad Wıss./Beck) 1977 279 un 1009 5 veb.Nachdem Franz Ehrle 1M Jahre 1913 dıe Autmerksamkeit auf den englischenDominıikanertheologen Thomas VON Sutton gelenkt hatte, hat sıch die Forschung in

beachtlichem Ausma{fß MmMIi1t diesem Autor beschäftigt. Er gehört WAar siıcher nıcht gCc-rade den besonders eigenständigen utoren des Jahrhunderts, ber sicher
den interessantesten Verfechtern der Lehren des Thomas VO  } Aquın, die

Heinrich VO  3 Gent un Gotttried VO  3 Fontaıne, ber auch Aegıdius
VO:  - Rom und ıcht zuletzt Johannes Duns SCOtus verteidigt.Dıie hier kritisch edierten Quaestiones Oordıiınarıae sınd 1300 entstanden und
ehandeln ausgewählte philosophische Probleme. Der Herausgeber hat 1n der
ausführlichen Einleitung die Lehren, die Thomas von Sutton 1er vortragt, 1n
knappen Umrıissen dargestellt. Es handelt sich die Themen: Einheit und 1el-
heit der Form, Einzelfragen ZALE akzıdentellen Form, Individuationsprinzip, W;il-
lensfreiheit, Erkenntnis der Substanz, Wesen un eın und W as besonders be-
deutsam sein dürfte Analogia ent1s. Es ISt csehr dankenswert, da{fß der Heraus-
geber die 1mM Zuge der Editionsarbeit gesammelten otizen 1n dieser Weiıse —
menstellte, weiıl damıt eınen instruktiven Beıtrag ZuUur geistesgeschichtlichen Eın-
ordnung des Thomas VO:  e Sutton eistet.

Für die Edition standen mehrere Handschriften ZUT Verfügung, zugrundegelegtwırd der Cod 138 Merton College Oxford, der als einzıger alle Quästionen ENLTL-
hält un 1m allgemeinen uch eıiınen u Text bietet. Diese un die anderen Mi1t
herangezogenen Handschriften werden in der Einleitung ausführlich beschrieben
und bewertet. Die literarkritische Untersuchung ergab, da{f CS sıch bei den Quaestio0-
1165 ordinarıae ıcht Reportatıionen, sondern eıne Redactio andelt.

Das Ganze 1St ıcht 1Ur eın Beıtrag AT Lösung der Frage nach der Echtheit der
1mMm Katalog VO  3 Sen  ko aufgeführten Werke des Thomas VO  3 Sutton vgl Irzystudia na spuScizna pogladamı OmMasza Suttona, dotyczacymı problemu 1StOtyistnıen1a, 1ın Studıia Mediewistyczne ME 1970; 111—283, 1er 116—152), sondern auch
ein wertvoller Beıtrag Zur Erforschung der Geistesgeschichte des Mittelalters. Der
Herausgeber verdient tür seiıne sorgfältige und kenntnisreiche Arbeit hohes Lob, das
auch den Inıtiator dieser Editionen 1mM Rahmen der Bayerischen Akademie der
Wissenschaften, Michael Schmaus, einbeziehen mu{fß

München Werner Dettlo f}


